
Suchergebnisse: Prinzregententheater

1867 – Die Actien-Ziegelei München betreibt eine Ziegelei in Zamdorf

Bogenhausen - Zamdorf * Die Actien-Ziegelei München betreibt eine Ziegelei in Zamdorf. Eine

weitere, die sogenannte Ziegelei IV entsteht am Prinzregentenplatz. Sie muss vor 1901 dem

Prinzregententheater Platz machen.

Juli 1875 – Musteraufführungen der Werke Richard Wagners in München

München * Bereits im Sommer 1875, also ein Jahr vor der Eröffnung des Bayreuther

Festspielhauses, zeigt man in München - auf Betreiben des Generalintendanten Carl Freiherr von

Perfall - eine Reihe von sogenannten Musteraufführungen vor allem der Werke Richard Wagners.

Selbst der Plan eines Festspielhauses in München findet keine Ruhe und wird weiterentwickelt.

26. September 1896 – Eröffnung des „Deutschen Theaters“

München-Ludwigsvorstadt * Der Vorhang des „Deutschen Theaters“ in der Schwanthalerstraße

öffnet sich fünf Jahre vor der Eröffnung des Prinzregententheaters. München erhält damit eine

neue große Bühne für Schauspiel und Unterhaltung.   Rund 2.400 Zuschauerinnen und

Zuschauer erleben die feierliche Eröffnung, die mit Ludwig van Beethovens „Die Weihe des

Hauses“ beginnt. Zeitgenössische Berichte schildern die besondere Atmosphäre des Abends:

„Als die Musik geendet, erloschen die tausend elektrischen Lichter, der mächtige Saal, an dessen

überreichen Prunk das Auge sich fast wund gesehen, wurde vom Dunkel verschluckt und

langsam ging der Vorhang in die Höhe. Ein bedeutungsvoller Moment.“

15. Dezember 1899 – Finanzielle Absicherung für einen Theaterneubau

München * Auf Betreiben Ernst von Possarts wird - noch bevor es einen offiziellen Bauherrn gibt -

ein Vertrag geschlossen, der festgelegt, dass der geplante Theaterneubau für zehn Jahre und

gegen einen geringen Zins an die Königliche Civilliste verpachtet und von der Königlichen

Hofbühne bespielt werden wird.     Damit ist der Gewinn gesichert, weshalb die drei

Immobiliengesellschaften des Konsortiums am darauffolgenden Tag die Gesellschaft

Prinzregenten-Theater [GmbH] als Auftraggeber des Theaterneubaus gründen. 
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17. Dezember 1899 – Die Gesellschaft Prinzregenten-Theater wird gegründet

München * Die „Gesellschaft Prinzregenten-Theater [GmbH]“ als Auftraggeber des

Theaterneubaus wird gegründet. Da trifft es sich gut, dass der Architekt Max Littmann noch vor

der endgültigen Entscheidung über den neuen Theaterbau, fünf Projektskizzen für      

ein Wagnertheater nach Bayreuther Vorbild und    Volkstheater ohne soziale Rangunterschiede,  

ausgestattet mit den modernsten bühnentechnischen Mitteln erstellt hat.

18. April 1900 – Die Firma Heilmann und Littmann baut das Prinzregententheater

München-Bogenhausen - München-Haidhausen * Der Firma Heilmann und Littmann&nbsp;wird

die Bauausführung für das neue Festspielhaus&nbsp;am Prinzregentenplatz übertragen.

27. April 1900 – Die Erdaushubarbeiten für das neue Festspielhaus beginnen

München-Bogenhausen * Die Firma Heilmann und Littmann beginnt mit den Erdaushubarbeiten

für das neue Festspielhaus am Prinzregentenplatz.

1901 – Die Actien-Ziegelei München beteiligt sich am Prinzregententheater

München-Bogenhausen - München-Haidhausen * Die Actien-Ziegelei München beteiligt sich mit

130.000 Goldmark an der für den Bau des Prinzregententheaters zuständigen Gesellschaft.

20. Januar 1901 – Beginn der Stuckarbeiten im Prinzregententheater

München-Bogenhausen - München-Haidhausen * Die Stuckarbeiten für das neue

Festspielhaus am Prinzregentenplatz beginnen. Sie werden bereits Mitte April vollendet sein.

27. Juli 1901 – Prinzregent Luitpold besucht erstmals das seinen Namen tragende Theater

Bogenhausen - Haidhausen * Der fast 80-jährige Prinzregent Luitpold besucht erstmals das

seinen Namen tragende Theater „Von der Galerie über der Haupteinfahrt tönten während der

Auffahrt Fanfaren und der Einzug der Götter in Walhall aus Rheingold.“ Generalintendant Ernst
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von Possart hält eine Ansprache und der Prinzregent dankt ihm mit der Verleihung eines Ordens.

30. Juli 1901 – Die Öffentlichkeit kann das Prinzregententheater besichtigen

Bogenhausen - Haidhausen * Erstmals kann die Öffentlichkeit das neue Prinzregententheater am

Prinzregentenplatz besichtigen.

6. August 1901 – Der Probenbetrieb für die Festspiele beginnt

München-Bogenhausen - München-Haidhausen * Auf der Bühne des neuen Festspielhauses am

Prinzregentenplatz beginnt der Probenbetrieb für die Festspiele.

20. August 1901 – Der Eröffnungs-Festakt des neuen Prinzregententheaters

München-Bogenhausen - München-Haidhausen * Die gesamte Münchner Prominenz erscheint in

feierlicher Garderobe zum Eröffnungs-Festakt des neuen Prinzregententheaters. Die Besucher

erhalten „eine mit vielen Illustrationen geschmückte prächtige Festschrift, den Damen spendet die

aufmerksame und galante Intendanz reizende Bouquets mit Bandschleifen in den bayerischen

Farben“. Danach werden sie mit den Klängen der Aufführung der „Meistersinger von Nürnberg“

verwöhnt.    Der einheitliche Eintrittspreis für den Theaterbesuch beträgt 20 Mark. Das entspricht

dem durchschnittlichen Wochenlohn eines Arbeiters.

21. Mai 1913 – Der Komponist Richard Wagner erhält ein Denkmal

München-Bogenhausen - München-Haidhausen * Einen Tag vor dem 100. Geburtstag Richard

Wagners wird ihm zu Ehren eine Statue neben dem Prinzregententheater enthüllt. Heinrich

Waderé? hat das Monument gestaltet. Aus mehreren zur Verfügung stehenden Entwürfen

wählt man denjenigen aus, der den Komponisten in ähnlicher Pose zeigt, wie das berühmte

Porträt von Johann Wolfgang von Goethe in der Campagne.    Da die ruhende Darstellung des

Künstlers extrem stark im Gegensatz zu dem unsteten Leben des Musikers steht, kommt bald

Kritik hoch, in die sogar das städtische Kollegium der

Gemeindebevollmächtigten einstimmt. Letztlich beruhigt aber ein einziges Argument alle

Kritikerstimmen: Da Richard Wagner von Natur aus nur mit einer geringen Körpergröße

ausgestattet war, hätte ein stehendes Denkmal die Öffentlichkeit nur wenig beeindruckt.    Der

Münchner Zeitensprünge Seite 3/5



Marmor für die Figur stammt vom Untersberg. Er umfasst als Rohblock 14 Kubikmeter Inhalt und

wiegt 600 Zentner. Über dreißig Pferde sind notwendig, um diese gewaltige Last

vom Untersberger Steinbruch zur nächsten Eisenbahn zu schaffen, mit der er ab Berchtesgaden

nach München gebracht wird. Bildhauer Heinrich Waderé hat sich am Ostbahnhof ein

provisorisches Atelier eingerichtet.    Da die fertige Marmorfigur noch immer 450 Zentner wiegt

gestaltet sich der Transport vom Atelier zum Aufstellungsort als besonders schwierig. Er nimmt

mehr als zwei Tage in Anspruch. Die Statue muss mit einer Straßenlokomotive der Firma

Maffei zum Ort seiner Aufstellung gebracht werden. Dort behindert vor allem der weiche Boden

die Arbeiten, da sich die Räder des Transportwagens immer wieder eingraben.    Cosima und

Siegfried Wagner lehnen ihre Teilnahme an der Denkmalenthüllung ab. Bei Cosima sind es

gesundheitliche, bei Siegfried grundsätzliche Gründe. Die Konkurrenz der Münchner

Festspiele für Bayreuth sind aber die wahren Beweggründe.    Das gesellschaftliche Ereignis an

der Prinzregentenstraße wird durch Richard Wagners „Huldigungsmarsch“ eröffnet. Münchens

erster Bürgermeister, Wilhelm von Borscht, hält eine Ansprache und Ernst von Possart, der

Initiator des Denkmals, sagt in seiner Rede: „So grüßen wir Dich, Unsterblicher! Möge Dein Antlitz

uns leuchten“. Prinzregent Ludwig III. enthüllt schließlich das Wagner-Denkmal.    Die

sozialdemokratische Tageszeitung Münchener Post kommentiert das Ereignis mit den

Worten: „Das Streben Münchens, die seiner Zeit an Bayreuth abgegebene Hegemonie im Reiche

von Wagners Kunst an sich zu bringen - das heimliche Agens [die treibende Kraft] unserer

Festspiele - hat uns nun endlich ein würdiges Denkmal des Meisters beschert.“    Gleichzeitig

kritisiert das Blatt, dass der Eröffnungsakt nicht dem Festwiesenbild der

Wagner'schen Meistersinger entsprach und auf den „Wach-auf-Chor“ kein spontaner Jubel des

Volkes, sondern ein „hochoffiziell-eisernes Schweigen“ der „aristokratisch-bürgerlichen

Festversammlung“ folgt. Den Abschluss der Einweihungsfeierlichkeiten für

das Musiker-Standbild bildet der „Tannhäusermarsch“.

4. Mai 1919 – Erschießungen in Haidhausen

München-Haidhausen * Josef Hofmiller berichtet in seinem Tagebuch über Erschießungen, in der

er eine Notwehr erkennt, die ihm wegen der Angriffe aus dem Hinterhalt für erforderlich

erscheinen: „Heute früh kam das Lieserl von den Hausleuten herauf und erzählte, einer von den

Regierungstruppen sei gestern durch die ‚Grube‘ gegangen mit einem Zivilisten, um

Haussuchung zu halten, da wäre er vor einem Fenster aus erschossen worden. Man habe dann

die Kommunisten, Vater und Sohn, herausgeholt und an die Wand gestellt.    In der äußeren

Maximiliansstraße habe man fünf Mann aus einem Haus herausgeholt und erschossen. Auf der

Wiese oberhalb der Flurstraße soll man vierzig erschossen haben. Einen habe man aus dem
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Prinzregententheaterkeller heraufgeholt und gleich auf der Straße erschossen. Immer wieder

wurde aus den Häusern auf die Regierungstruppen geschossen, noch mehr auf einzelne.“ l 

1925 – Die Musikwerke Richard Wagners sind unglaublich populär

München * Die Werke Richard Wagners sind derart populär, dass eine

Simlicissimus-Karikatur&nbsp;einen Biergartenbesucher philosophieren lässt: „Wagner kann man

bloß in München hören - in Bayreuth gibt's nur in den Pausen Bier“.

November 1929 – Adolf Hitler zieht in eine 317 Quadratmeter große Neun-Zimmer-Wohnung

München-Haidhausen * Adolf Hitler zieht aus seinem kleinen Zimmer im Lehel hinauf in das noble

Viertel um das Prinzregententheater, in eine 317 Quadratmeter große Neun-Zimmer-Wohnung.

Sein sozialer und politischer Aufstieg ist durch das Großbürgertum gefördert und finanziert

worden.    Hugo Bruckmann hilft Hitler bei der Finanzierung der Wohnung, nachdem sich der

Vermieter zunächst skeptisch zeigt, ob denn der neue Mieter überhaupt in der Lage ist, die

Jahresmiete von 4.176 Reichsmark bezahlen zu können. Erst nachdem Bruckmann für die

pünktliche Bezahlung der Miete bürgt, wird der Mietvertrag abgeschlossen.    Geli Raubal, Hitlers

Nichte, zieht ebenfalls in die Wohnung ihres Onkels am Prinzregentenplatz 16 ein. Das

Medizinstudium gibt „Geli“ nach einem Semester auf, da sie „Wagner-Sängerin“ werden will.

Hitler bezahlt den Gesangsunterricht. Doch ihre begrenzte Begabung und das Leben im Glanz

des aufstrebenden Polit-Stars lenkt sie stark von intensiver Gesangsarbeit ab.

Münchner Zeitensprünge Seite 5/5


